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Die Bedeutung des Dekrtets De Oecumen1ismo
für den Dialog mMIıt den

nıcht-katholischen Kırchen des Ostens

Ausführungen VÖO:  a Kardinal EIrCAFro 1m Collegium DCH kann, daß s1e ZUuU Herzstück der anzch Kon-
Graecum, Mittwoch, den ı11. November 1964 zilsarbeit, wWw1e Johannes S1e gewollt hat,;

gehören.
Im Frühjahr dieses Jahres hatte ich Gelegenheit, Mit dem Dekret De Oecumen1ismo beabsichtigt
auf einer 1n Beirut statthindenden Konferenz meine das Konzil, VO:  e katholischer Seite aus die rund-
Auffassung über die Öökumenische Bedeutung der agen für jenen Dialog 7wischen den getrenNnNten
Liturgie-Konstitution darzulegen. So habe ich uch Christen Jegen, für den aps Paul VL in seliner
jetzt N die freundliche un dringende Kıinla- Enzyklika Ececlesiam UAM sSOwle 1n seiner Eröft-
dung des Paters Rektor des ollegium Graecum nungsansprache für die dritte Sitzungsperiode des
ANSCHOMMEN, über das Dekret De Oecumen1ismo Konzils bestimmte, besonders bedeutsame Aspekte

entwickelt hat Der Heilige Vater hat tatsächlich insprechen und WAar SsSOWelt den 1  .09 ZwW1-
schen der katholischen Kirche und den nicht-ka- seiner Ansprache VO: I September 1ne Art feiler-
tholischen Kıirchen des Ostens anbetrifit. 1C. Verpflichtung den VO'  - den nichtkatholischen

Gewiß gäbe einige berechtigte Bedenken, die Konzilsbeobachtern repräsentierten Kirchen und
mich als Angehörigen der Kirche des estens hät- kirchlichen Geme1inschaften gegenüber übernom-
ten zurückhalten können, einem derart qualifi- C: C  1r erinnern u11l recht gut, daß der gleiche
zierten Plat- über ein außerordentlichbrennendes Apostel uLsSs beschworen hat, die Einheit des (reistes
und SOZIIS?IgCII «spezlielles» Problem sprechen. durch das Band der Liebe bewahren, wei1il 11UL

Doch VOT allem ein Umstand hat diese edenken einen Herrn, einen Glauben, ine T aufe un einen
besiegt : die tiefgreifende Überzeugung, daß das Gott un! Vater aller o1ibt; er werden WI1r ZC-
Dekret De Oecumenismo INM! mMIit der Kon- treulich Ffesthalten der Einzigkeit der Kirche
stitution De Ecclesia und der Konstitution De Christ1 un suchen, alles das besser kennenzulernen
dacra Liturgia ine unzertrennliche rilogieCr un aufzunehmen, Wa sich 1in den verschiedenen
weil diese drei im Unterschied den übrigen VO:  a uns g etrennten CANrIs  CHen Bekenntnissen
Schemata, mit denen das Konzil sich auselinander- Authentischem un Annehmbarem Aindet.» [)as
‚9unmittelbar die Theologie derKirche in i1ihrem WT also die Linte, die für die Konzilsarbeit VOLI-
tiefsten Gehalt betrefien. Ale übrigen Dekrete, die zeichnete, die Wege für das vorzubereiten, WAas
das Konzil noch veröffentlichen kann, mussen NOT- selbst die «Neugestaltung der Einheit» nenNntT.

wendig auf diesem oder jenem Wege auf die drel Der Dialog m1t den Brüdern, die sich noch niıcht in
ZYENaANNten Texte Bezug nehmen, VO:  - denen 1L1d1il voller Gemeinschaft m1t u1ls efinden, VO  5 denen
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die nNzyklika FEiceclesiam UAM spricht, ist aher, Herrn, ewohnt VO:  H demselben göttlichen Geist,
soweIlt die katholischen Christen angeht, 1n dem ist 11U7 ein Bild, ein wWirkkräftiges Symbol der Kin-
groben Werk der Wiedergewinnung der Einheit heit der göttlichen Personen in der Heiligen Drei-
näher umrissen. Er besteht nicht allein darin, den einigkeit. Hier liegt ein Aspekt des christlichen
anderen ine Wahrheit, die WIr besitzen, in einer aubens, welcher der traditionellen Theologie be-
ıhnen zugänglichen Weise vorzulegen, sondern sonders euer ist un der in dem Erbe der Östlichen

tchen einen gelebten und lebendigen USCdTrucCVOLI allem darın, S1e kennenzulernen un ihre e1ge-
nNnenNn authentischen Reichtümer und Werte NZU- ndet, wI1ie WIr 11U.  H ausführlicher erklären wollen.
nehmen: Iso ine VO: innen her kommende Be- Das Dekret De Oecumen1smo besitzt Iso ine
mühung Verständnis und Assimi1ilation. SO. theologische Grundlage, welche die G läubi-

Eben 1n dieser Absicht ber ist uch das Dekret DSCN und selbst die Diener der Kıirche ständig mit
De Oecumen1ismo vorbereitet und abgefaßt WOT- rößter Aufmerksamkeit betrachten mussen, WG

den, dessen ext das Konzil bereits bestätigt hat Ss1e das Werk der VO: Herrn selbst gewollten WIie-
derherstellung der KEinheit aUS der rechten Perspek-Hier dürfte ine Vorbemerkung Platze se1in:

De Oecumen1smo ist keine Konzils-Äo4stitution, tive erblicken wollen. Diese theologische rund-
sondern e1in Dekret. WDas nımmt ihm nıiıchts VO:  w) Se1- lage, 1n der auf Antrag einer großen Zahl VO'  5 Kon-
11CI Bedeutung innerhalb der Konzilsdokumente. zilsvätern die Rolle des Heiligen Geilistes stärker
Ks bedeutet NUuL, daß der ext unmittelbar pastorale hervorgehoben worden 1st als in der ursprünglichen
und praktische Implikationen auftweist. Denn jeder Formulierung, vernachlässigt jedoch keineswegs
kann feststellen, das Wesenselemente einer ka- den institutionellen Aspekt der kirchlichen Struk-

D och die Struktur der ÄI'I1tCI o  C  er Kin-tholischen Theologie des OÖkumenismus, auf der
anderen Seite ber ebensogut richtungweisende SETZUNG ist hier wieder 1in ihren funktionellen Rah-
Normen für das Handeln der katholischen Christen 1En hineingestellt, der, diesmal 1m Hinblick aufden
1m Hinblick auf die christliche Einheit enthält. Man Okumenischen Dialog, die besten Seiten der KOon-
wıird O: feststellen, daß se1n erster recht umfang- st1itution De KEcclesia noch einmal 7zusammenfaßt.
reicher Paragraph nach der Vorrede 1ne Zusam- Hier erscheint die Kirche deutlich als Mysterium
menfassung der Lehre VO  a der Einheit und der des Heıls un als olk (Gsottes auf dem Weg ZU

Reich Gottes, und die verschiedenen AÄmter enKinzigkeit der Kirche vorlegt, die VOTL em auf die
Theologie der «Commun10» ausgerichtet ist, w1e hier ihren adäquaten Platz die dre1 Grundfunktio-
s1e ihrerseits die Konstitutionen über die Liturgie LE der Lehre; der Regierung un VOT allem der
un über die Kirche wiederentdecken. Das My- eiligung sind VO:  i Christus dem Kollegium der
sterium der Kıirche als Ausdruck der O  C  en WO.anveriraut worden, 1m Hinblick auf die Kın-
Liebe, die in ihrer Heilsabsicht alle Menschen SAa11l- pflanzung der Kirche 1n der anNzCH Welt bis ZuU1

meln möchte, hängt nicht 11UT7r 7utiefst mMit dem ho- Vollendung der Zeit; das heißt bis ZUrT Rückkehr
des Herrn in Herrlichkeit. Unter den Zwölfen neh-hepriesterlichen Gebet Christ1 nach dem Letzten

endma. (Jo 17) ZUSAMMEN, sondern steht uch 1en Petrus unı seine Nachfolger einen Sonderplatz
1n WCSenhafter Beziehung den heilwirkenden Ak- ein und geht deutlich au dem entsprechenden
ten des Krlösers un ihrer Kortsetzung 1n der Sen- ext hervor, daß ihre Rolle, 1m Glauben stärken
dung der Kirche: Eucharistie un Kreuz, Verhei- und die er! Christi 1n der Einheit weiden, VOLIL

Bung der Geistessendung nach der Auferstehung, JTem ein I dienst der Liebe ist die Erhaltung der
Aussendung der Apostel, damıt die Welt olaube. KEinheit in der Herde durch das Band der hristli-

hen Liebe, die ihrerseits das LIECUC Gebot ist, des-Alles übrige 1m Entstehen, achsenun Leben der
Kirche bis ZUT Wiederkunft Christ1i in Herrlichkeit SC  m) Befolgung 1119  H die Jünger Christ1 erkennt.
1St 11UT 1m Hinblick auf dieses Mysterium der Hr- Dabei hat der ext des Dekrets De Oecumen1smo
höhung Christ1i V O1l Bedeutung, der Z Rechten in sechr glücklicher Weise und ebenso diskret wie
des Vaters Herr geworden i1st und uns seinen 1rOö- entschieden daran erinnert, dal alle Ämter 1n der
ster-Gei1lst als Unterpfand der endgültigen, VO:  H ihm rche, wesentlich S1E se1in mogen, 1Ur ine Ffunk-
gewirkten Versöhnung 7wischen dem Vater, der tionelle besitzen; denn letzen Endes haben

S1Ee ihren Daseinszweck 11UT 1m 1NDI1C auf die piL-ihn esandt hatte, un der verstreuten Menschheit,
die sammeln sollte, hinterließ. gernde Kirche, wobeli der Eckstein des anzCi. (Je-

DIe Einheit der Kirche, das heißt die KEinheit der bäudes un der wahre Hırt uNsefer Seelen für 1M-
Christen untereinander in der Gemeinschaft des INeTLr 1Ur Jesus Christus selbst 1st un bleibt.
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Nachdem diese Voraussetzungen 1n solider beginnen mussen, dieses Erbe un! die Besonder-
Form festgelegt 41, konnte das Dekret den heiten der Kirchen des Ostens achten un
praktischen Folgerungen dieser Theologie der lieben, damıit S1Ee ihren Jlegitimen Platz 1im
christlichen Einheit übergehen und die Grundsätze einer wiederhergestellten Einheit en können.
eines gesunden Ökumenismus entwickeln.

Von den verschiedenen eilen, ALUuSs denen dieses Die orthodosxen Kirchen Ind Kirchen gebliebenDekret zusammengesetzt 1st und VO:  5 denen jeder
seine eigene Bedeutung besitzt, wollen WIr jetzt be- Man wird zunächst feststellen, daß die päpstlichen
sonders denjenigen herausnehmen, der das Inter- Dokumente selbst 1in einer kontinuierlichen Ira-
55C des Konzils für die nicht-katholischen rchen dition seit der Trennung 1im ı. Jahrhundert,
des Ostens betrifit. Es 1st allgemein bekannt, daß der Aufhebung der Gemeinschaft untereinander
Papst Paul VI selbst das eispie. für dieses außer- und mit dem römischen tu. immer VO  - «Orien-
ordentliche und 1immer deutlicher hervortretende talıschen Kirchen» gesprochenen Der Umstand,
Interesse den orthodoxen Kirchen Urc VOCI- daß sich e1 nıcht 1Ur einen gelegentlichen
schiedene Gesten und andlungen gegeben hat. Akt des Wohlwollens handelt, sondern einen

DIie Begegnung mit dem Okumenischen Patriar- bis auf NSsSere Tage nahezu ununterbrochenen Ge-
hen in Jerusalem, die ückgabe der Reliquie des brauch, verleiht dieser Tatsache einen unleugbaren
Andreas-Hauptes dieCVO:  - Patras, die Bot- ekklesiologischen Wert
SC. die Konferenz VO  5 Rhodos bezeugen, da Diese Tatsache soll er näher erklärt werden,
durch das Wirken des Heiligen Geilstes ıne Ktappe damıit WIr daraus die Folgerungen ziıehen, die uUu11Ss5
der Vergangenheit angehört. Diese Gesten un einer realistischeren Sicht dessen führen, WAas die

orthodoxen Kirchen des Ostens in sich selbst un:Handlungen und WI1e viele andere VO:  - geringerer
Bedeutung, die ber gleich aufschlußreich sind der katholischen Kirche gegenüber S1Nnd.
stellen 1n der Tat Symbole daf, die ine NeUEC Ara Die erste Aufgabe, cdie sich den Verfassern dieses
in den Beziehungen zwischen der katholischen ersten Teiles des Dekrets stellte, estand darin, die
Kirche un den Kirchen des Ostens kennzeichnen, Kirchen des ()stens 1in ihrem historischen Rahmen
welche Jahrhunderte lang VO  - unls als geLLENNTLE sehen. Denn die orobe Versuchung der OQ=
Kirchen betrachtet worden s1ind. ischen Ekklesiologie 1m auf der etzten Jahrhun-

och diese symbolischen Handlungen cselbst derte 1ne Versuchung, der S1Ee nıiıcht immer voll-
würden ohne Folgen leiben, wWwenn nicht die g- kommen widerstehen verstanden hat liegt 1n

katholische rche, ihre Oberhirten und ihre der Tendenz, die Dinge abstrakt sehen un:
Gläubigen, ihrerseits ıne entsprechende Haltung konstruleren, das he1ilt ausschließlich auf der
annehmen würde. In dieser Hinsicht ber muß sS1e Grundlage logischer Überlegungen, die sich W4r
zunächst 1n er Deutlic  eit UuUrc die Beschlüsse auf ine 1n sich richtige, ber ennoch einseitige
des Konzzils die unerläßlichen Ausgangspunkte für Betrachtungsweise ründen. Eine 11 Anzahl
iInen Dialog festlegen, der eines Tages vielleicht katholischer Theologen, die sich se1it dem AaUSSC-
einer Neuschaffung der Einheit führen kann henden Mittelalter mMIt der Frage nach der Kirche

Das ist der tiefere Sinn des apıtels 111 des De- auseinandersetzten, aben, ben we1il S1e den Kon-
kretes De Uecumenismo, dessen Ziel darın besteht, takt mMi1it der historischen Realität des christlichen
die spezifischen Charakterzüge dieser Kirchen, mIit stens verloren hatten, ekklesiologische Systeme
denen WIr 1n den Dialog eintreten mussen, heraus- konstrulert, 1n denen gvewlsse Aspekte des Mryste-
zustellen. t1ums der Kirche geradezu hypertroph entwickelt

Dieser Teil des Dekrets arbeitet dre1i grundlegen- Al, während andere keineswegs weniger edeu-
de Prinzipien heraus: tende mehr der weniger übersehen und VELSCSSCH

als CIYSTECS, daß die Kirchen des ()stens wurden. [ Jas ers Ziel des Dekrets be1 se1iner be-
ihrer Trennung KI1irchen e  e  en sind, sonderen Betrachtung der Kirchen des (Jstens be-

als zweites, daß die Kirchen des (Ostens ein steht Iso darin, wieder einer richtigeren Per-
eigenes KErbe besitzen, das ihre Besonderheiten 1m spektive gelangen, die sich auf die Geschichte
Bereich der Liturgie, des Frömmigkeits- un (Ge1- stutzt un möglich macht, sich Rechenschaft

über den VOLl den nicht-katholischen Gemeinschaf-Steslebens, der kirchlichen Gesetzgebung und selbst
der theologischen Urientierung rechtfertigt, ten des ()stens bis heute bewahrten Kirchen-Cha-

und schließlich, daß die katholischen Christen rakter geben
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Am Ausgangspunkt steht ine recht einfache schen Realität einen aNSCMECSSCHCN Platz einräumen
historische Feststellung, deren IL, Tragweite konnte, s1e VO:  5 den Beziehungen der Bischöfe
erfassen dem katholischen Theologen VO':  =) heute untereinander 1m Schoße des Bischofskollegiums
jedoch oft ungemein schwerfällt: Während der handelt, sah sich das Dekret De Oecumenismo
christliche esten, die lateinische elt, 11UT inee1n- VOLTLT der Aufgabe, S1e mit besonderem Nachdruck
zige Kirche besal, deren apostolischer rsprung unterstreichen, weil diese Feststellung die .rund-
unbestritten WAaäl, die Kirche VO:  D Rom, können lage der otrtthodoxen Ekklesiologie 1st. Denn
sich 1m Usten, der iege des chris  chen aubens, verstehen die Kirchen des ()stens ihre eigene Ver-
mehrere Kirchen mMIit vollem Recht auf ihren aPpO- gangenheit und erklären ihre gegenwärtige Exi-
stolischen Ursprung berufen, ob 11A1 11U'  m Je: sStenz. DIie Bande, die sS1e verbinden, sind VOT 1Tlem

Bande der brüderlichen Carıtas un Gemeinschaft,rusalem oder Antiochien denkt, Zypern oder
uch alon1ık1 Unter ihnen traten einige sehr bald die sich ihrerse1its auf einen gemeinsamen Glauben
1n besonderer \Weise hervor, und ‚Wali diejenigen, und ein gemeinsames sakramentales Leben grun-
die sich den oroßen historischen Patriarchaten den. Das ber das se1 galz beiläufig gesagt C1-

entwickeln sollten, denen sich 1m Laufe des Jahr- regt die orößte Bewunderung eines jeden, der über
hunderts die Kıirche VO:  a) Konstantinopel eigesell- die ane Gottes mit seiner Kirche nachsinnt: wenn

feststellt, da die rtchen des Ustens, WOote, welche SCMH der olitischen Bedeutung der
Stadt als Hauptstadt des Ostreiches und Neues ihnen (auf Grund ihrer Ablehnung des römischen
Rom der Kalser sehr chnell den Vorrang un Primats) ine Zentralorganisation fehlt das oilt
den alten Patrjiarchatssitzen des ()stens YThielt. Man für einen Zeitraum VO:  - Zut ausend Jahren für die
könnte manche Kritik der Berechtigung des VO Byzanz ausSCcSgaNgCNCI Kirchen, für y OO Jah:
ufstiegs Konstantinopels auf den ersten Platz — für die nicht-chalcedonensischen rchen, deren
ter den Kirchen des christlichen (O)stens üben och rsprung 1n Syrien unı Ägypten liegt den WC-

welche Stellung mMan dazu uch beziehen IMay, 1ns sentlichen Gehalt des apostolischen 24UuDeENSs und
1st gew1b WE der Primat Konstantinopels als der esi1alen Struktur bewahrt en

Diese Tatsache sollte uns 1n Ner Klarheit erken-Z7weiter S1t7z nach Rom 1im Osten anerkannt und
sanktionilert worden ist, dann auf Grund ekklesio- nen lassen, daß hier nıcht 1Ur ein Mysterium des
logischer Gedankengänge, die sich VO':  a den in Rom 1irkens der gÖttlichen Vorsehung vorliegt, das
vertretenen beträchtlich unterschieden. Denn WEn jedem Gläubigen als Einzelmenschen gestattet‚

Z eil seiner Seele die Sakramente empfan-die einzige un privilegierte Apostolizität Roms
1m Westen die lateinische Welt csehr chnell se1ne SCN, weil die kirchliche Gemeinschaft, der anNnZC-
einzigartige Raolle un seinen Primat erkennen ließ, hört, obwohl s1e VO:  s der Gemeinschaft mi1t Rom

betonte der Osten VOT allem die brüderlichen ist, gültige Sakramente bewahrt hat. Diese
Beziehungen, die 7zwischen den Kirchen herrschen individualistischeKonzeption, in die WIr noch allzu-
sollten, welche, jede für sich, 1ne ebenso ehrwür- leicht die V oraussetzung der «bona Aides des nicht-

katholischen Christen des (Ostens einbauen, mußdige apostolische ründung beanspruchen konn-
ten heute endgültig überwunden werden. Es oibt nicht

Dieser Tatsache sollte durch den recht langen NUufr ine verborgene Absicht der Vorsehung für die
Einzelmenschen. Das wirkliche Problem muß aufZusatz ZU: Paragraphen 25 der Neufassung des

dritten apitels der Konstitution De Ecclesia einer Sanz anderen Ebene gesehen werden.
echnung werden. Bestimmte Kirchen einigen Lehren, welche Cdie katholische Kirche
sind ÜtrC ihren apostolischen rsprung matrices nach der Trennung definiert hat, ist die Gesamtheit
Aide1» geworden w1e Tertullian SaQT. Sie wurden derLehren 1in denKirchen des (Ostens ihrer Substanz
Multterkirchen für andere Kirchen, die sich Sanz nach unberührt ge  ©  en
natürlich S1e herum yrupplert aben; und S1Ee Hier genugt keineswegs, wI1ie inNnan allzuoft

ebenso natürlich uUrc die Bande der Ge- un allzugerne tut, die unerschütterlich konserVva-
meinschaft 1m Glauben und 1n der Liebe miteinan- t1ve Haltung des (JIstens ZUT Erklärung heranzu-
der verbunden, daß S1Ee dadurch untereinander z1ehen. Nein, WeNnNn WIr diese Tatsache Ffeststellen,

wenn WI1r anerkennen können, daß in den Kir-Schwester-Kirchen wurden, obwohl jede VO':  5 ih-
1IC:  - ihr eigenes theologisches un spirituelles, - hen des Ostens nicht 11U7 ine gültig konsekrierte
turgisches un disziplinäres Erbe esa. Wenn NU: Hierarchie o1bt, w1e 1m übrigen VOIl der Izatho-
schon die Konstitution De Ecclesia dieser histor1- lischen Theologie niemals bezweifelt worden ist,
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sondern außerdem ein sakramentales un liturgi- seinem wesentlichen Gehalt gleichen Glauben,
sches Leben, das mMI1t dem u1lseIieN) identisch ist, — mit absoluter Notwendigkeit ine echte eilnahme
wie ine Lehrverkündigung, die den Wahrhe1t- der Gemeinschaft der wahren Kirche Christi be-

deutet.ten esthält, welche VO:  ; den 1in (Ost und West TC-
einsam anerkannten Okumenischen Konzilen Nachdem die wahrhaft ekklesiale Wesenheit
definiert wurden dann muß Nan weiter blicken. der Kirchen des (Ostens einmal 1in aller Deutlichkeit
Das Problem legt nicht mehr 1Ur auf der Ebene festgestellt ist, bleibt indessen ine Schwierigkeit
der Gültigkeit der Sakramente und ihrer Wirksam- lösen, die sich 11U  o& unmittelbar VOI dem Geist des
keit für die Einzelmitglieder dieser nicht-katho- katholischen Theologen erhebt. Die orthodoxen
ischen Gemeinschaften. Ks liegt auf der grundle- Kirchen verwertfen die römische Lehre VO: Primat

un der Unfehlbarkeit des Nachfolgers Petr1, Ww1egendsten Ebene der Ekklesiologie.
Wenn, w1e deutlich sowochl die Konstitution s1e auf dem KErsten Vatikanischen Konzil definiert

über die Liturgie als uch die Konstitution über die worden 1st. dagen WI1r gleich, uns VOL allen
Kirche ausgesprochen hat, die Feler der Eucharistie Ilusionen hüten, daß sich hler nicht LiWw2 Nur

UrC die ihren Bischofversammelte kirchliche ine falsche Problemstellung oder ein Miıßver-
Gemeinde der Ausgangspunkt für die Betrachtun- ständnıi1s handelt, das sich WDEG ein ehrliches Stre-
FCH jeder gesunden Ekklesiologie ist, dann sind WI1r ben nach dem richtigen Verständnis der histori-

schen Tatsachen schnell zersireuen ließe. Nein, hierverpflichtet, die gESAMLE, vielen heologen se1it der
Gegenreformation ZUr Gewohnheit gewordene stehen WIr beim Kern des TODIeEeMS Doch ein
Auffassung sorgfältig un aufmerksam über- objektives Urteil erhalten, mussen WI1r auf die
prüfen. Wır mussen ine ein juridische Sicht der ekklesiologischen Gegebenheiten des (Ostens
inge überwinden, der rage entschlossen auf rückkommen, WwI1e sS1e sich 1n der Geschichte VO11

den TUunN:! gehen WO. keine volle (Ge- den Anfängen Ausdruck und Gestalt geschafien
meinschaft 7zwischen Rom und den nicht-katholi- haben, w1e WITr weiter oben bereits bemerkten. Der

Unterschied in der Perspektive, der 1n diesemschen Kıirchen des (Ostens o1bt,endiese Kirchen
1in ZallZz realer Weise ihren Kirchencharakter 1im Punkt 7wischen orthodoxen un katholischen

Christen besteht, hat seine tiefsten urzeln in einerand des apostolischen Glaubens un der sakra-
mentalen Gemeinschaft ewahrt. Wır sehen u11lS al- auf der einen un der anderen Ne1ite verschieden g-

Gemeinschaften gegenüber, welche die Wesens- lebten Ekklesiologie, die sich 1m Lauf der Jahrhun-
zuge der es1alen Wirklichkeit ewahrt en derte in divergierenden Richtungen entwickelt hat.
Daraus Yklärt sich uch die Prax1is der katholischen Als Gemeinschaft VO:  5 Schwester-Kirchen apOSTO-
Kirche, W1e WIr Ss1e welter oben bereits erwähnt lischen Ursprungs, die sich auf der brüderlichen
haben, immer als rchen bezeichnen. KEinheit 1m Glauben un 1n der Liebe oründet, ha-

ben die Kirchen des ()stens niemals 1n der gleichenKs mul ler VO:  S nfang gesagt werden, daß
der ext VO  - De Oecumen1ismo dank den VO:  o „ahl- \Weise w1ie ihre westliche Schwesterkirche die ein-
reichen Vätern vorgeschlagenen Abänderungen deutige Notwendigkeit des römischen Primats C1-

und Verbesserungen, VOTL allem 1M ersten Teil se1ines fahren und empfunden. Nicht als hätten S1e 1m Lauf

Paragraphen ) > außerordentlich viel Mut zeigt, 1N- der Jahrhunderte VOI dem Bruch nıicht 7zumindest
sofern hier Stellungen bezogen werden, die Wwel- mplizit die außergewöhnliche Rolle der OÖm1-
tellos manchen SEWART erscheinen konnten. SO ist schen Kirche anerkannt, VOL 1em wWenn sich ine

Schwierigkeit 1 Bereich des A4uDens Er  o diehier in lerarheit festgestellt, daß durch Cie Feiler
der Kucharistie 1n jeder dieser Kirchen 1n Sallz LCA- in etzter Nstanz entscheiden galt. Historische
ler Weise die einzige heilige Kirche 1in ihrer Gesamt- Zeugnisse, die Wa relatıv weni1g zahlreich, ber
heit auferbaut wird und sich fortentwickelt. Ja durchaus deutlich sind, lassen Ilar erkennen,
mehr noch Üte die Konzelebration der Priester daß die Gemeinschaft des Bischofs VOl Rom für
1n Gemeinschaft mI1t ihrem Bischotun der Bisch6ö- S1Ee der Prüfstein der Orthodoxie un der Wahrung
fe der verschiedenen Örtlichen Kirchen untereinan- der Einheit 1n der einzigen Kirche Christi SCWESCH

1sSt. [ )as bestätigt der ext VO:  } De Oecumen1smo 1nder wird ihre Gemeinschaft kundgetan; ine Ge-
meinschaft, die auf Grund der sakramentalen Rea- angEMESSCHCL Weise un: in voller Ehrlichkeit.
lität die das Band ihrerKinheit ist, und der ununtfer- Doch diese Auffassung VO:  i der Rolle der römli-
brochenen Sukzession ihrer Bischöfe, die bis auf schen IC fügte sich in den Rahmen der Jle-
die Apostel zurückreicht, 1n einem dem unserTeil in siologischen Konzeption VOIl der Gemeinschaft
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VO:  - Schwester-Kirchen C199 VO  - der ben die ede den Sinn für die Notwendigkeit der Gemeinschaft
WAarTt: Das IL Leben der Kıirche Jag darin be- mi1t dem römischen tu1im Schoße der universalen
schlossen und wird heute noch als 1n den Begrifi der Kirche verloren hat erdings hatte diese Not-
Örtlichen Kıirche eingeschlossen empfunden und wendigkeit niemals 1m gleichen Maß und in der glei-
erlebt der rtlichen Kirche, deren Oberhaupt der hen Form empfunden wI1e WIr. Als die Entwick-
Bischof ist und deren vollkommenste Darstellung lung 1m Westen 1m Sinne einer immer entschie-
die eucharistische Feier in Gemeinschaft mM1t diesem deneren, expliziten Anerkennung der Privilegien
Bischof x1ibt O  C  en Rechtes des Nachfolgers Petr1 verlief, ist

Über den Horizont der rtlichen Kirche hinaus der (Osten nicht mehr gefolgt WEe1 ekklesiologi-
werden die Beziehungen mMIit den übrigen CAWEe- sche Kichtungen, die dazu bestimmt FCWESECH WA2-
ster-Kirchen VOTL allem und zunächst als Geme1in- FCN, einander erganzen und deren IN Bedeu-
schaft innerhalb der patriarchalen Synode aufge- tung WI1T heute IST wieder entdecken beginnen,
faßt, die den Patriarchatssitz, die mMatrıx fidei, hatten sich Je auf ihren eigenen Standpunkt VOI-
herum die daraus hervorgegangenen ochter-Kir- steift, und VO:  D jeder der beiden Selten aUus wurde der
hen vereint. Dies ist der Kreis, innerhalb dessen s1e Standpunkt des anderen als mit dem eigenen 1LVCI-

zunächst die Gemeinschaft unterhalten und ihr ek- einbar, Ja OS ihm widersprechend empfunden.
klesiales Leben 1in der Gemeinsamkeit eines Jau- Dennoch hatte der (Osten 1m Wesentlichen seine
bens eben, der Ss1e die leiche Liebe Christi VCI- traditionellen ekklesialen Grundlagen ewahrt und
sammelt, die ihren USdrucCc. UK ein gemeln- sein eigenes rbe 1n der Richtung, die ihm vVvon se1-

sakramentales Leben findet. en Ursprüngen her vorgezeichnet WAaflT, weiterent-
Die Patriarchate ihrerseits sind untereinander wickelt.

durch die Bande der Kirchengemeinschaft verbun-
den, deren orel  arste und durchaus eindrucks-
volle Zeugnisse se1it altesten Zeiten, Ja se1t apO-

Dize Kirchen des Ostens Desitzen PIM ELIENES rbe

stolischer Zeit, die Synodalbriefe Man den- Seit der Trennung hat die katholische Kıirche mehr-
ke IT ZU eisple. die ammlung der paulini- fach, die Versuche einer Un1lon mit den nicht-
schen Briefe un: später die Briefe des ] gnatius katholischen Kirchen des (Ostens unterstutzen,
VO  S Anticchien: s1e gehören den hervorragend- versichert, S1e gedenke, ihre spezifischen Eigenarten
sten Zeugnissen für die Rolle, welche der Brief- auf dem Gebiet der iszıplın und der J] iturgie
wechsel be1i der Erhaltung der Einheit des C lau- achten, WEln 1Ur die Einheit der Lehre hergestellt
bens un des Bandes des Friedens in der Liebe des werde. Doch der Großzügigkeit, die dieser
gemeinsamen Herrn Jesus Christus pielte och ufgeschlossenheit zugrunde lag, WT das, wWwW4sS mMail
außerhalb der ökumenischen Konzile, die ekannt- den Christen des Ostens zuerkannte, 11U!r die Kın-
lich LLUT csehr seltene und gelegentliche Kundgebun- raumung VO  D «Privilegien» 1m Schoße einer als
CI der kollegialen Gemeinschaft der un1ıversalen monolithisc angesehenen katholischen Einheit.
Kirche für den christlichen Osten SCWESCIL sind, Es Aandelte sich el Ausnahmen, un Mal

jede Patriarchatskirche un innerhalb jedes verpflichtete sich, für die Herstellung der Union
Patriarchats jede OÖrtliche C unter 1sz1plinÄä- ünstige Voraussetzungen schaflen, ihren «R1-
FCIN, liturgischem, geistlichem, Ja selbst theologi- » un ihre Gebräuche respektieren. Diese
scchem Gesichtspunkt ihr wesenhaft eigenständiges Haltung WAaL, VOTLT allem VO  o seliten der großen
Leben Es 1st nicht erstaunlich, daß diese durch ine Päpste, die mMIit Jer Kraft über die Erhaltung des
bis auf die apostolischen Zeiten zurückreichende authentischen Erbes der mit Rom unilerten Christen
Ekklesiologie lJegitimierte Konzeption, einer Lehr- des Ostens wachten, VO:  H einer nıcht leugnenden
entwicklung wI1e der der westlichen Christenheit, Großherzigkeit eingegeben Das muß klar gesagt
die VO:  - Anfang in ihrer Gesamtheit auf den werden. Kın Leo AUIL., ein Benedikt oder ein
römischen Stuhl ausgerichtet Wal, 11UT wenlg fÖör- Pius haben ZUr Förderung des Erbes der Ööstlı-
derlich se1in konnte. Diese unterschiedliche ekkle- hen Kirchen mMIit einer Großherzigkeit un Loyali-
siologische Perspektive hat 7wischen dem (Osten tat gewirkt, die ihrer Scharfsichtigkeit, welche dem
un: Rom immer schwerwiegendere Mißverständ- Geilst, der unte: den atholiken ihrer Epoche
nısse hervorgerufen, un: unte: Mitwirkung der herrschte, äufig weIit OTaus WAafT, alle hre macht.
historischen Umstände ist der (Osten SC. Und doch brachte diese Haltung der Aufgeschlos-
we1it gekommen, daß iın fortschreitendem Maße senheit un enheıit kaum die erhofiten Ergeb-
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nisse. Der Ostenhatte 1m Wesentlichen se1in geistig- dieser Hinsicht nicht weniger bedeutungsvoll un!
relig1öses Erbe unabhängig VO:! Westen entwik- kennzeichnend sind.
kelt, und die Anerkennung VO:  ' Privilegien, die 1im Im ()sten sollten uch die großen theologischen
Schoße der lateinisch-katholischen Einheit — TODIeMEe entstehen unı ihre Lösung 1im Schoße der
mindest aktisch, WEln nıicht uch reC als katholischen Einheit gefrunden werden. Im Osten
Ausnahmen betrachtet wurden, konnten ihn nicht sind die Grundlagen uNSeTCcs A4AuDens gelegt WOT-

zufriedenstellen. Er erkannte darıiın nıiıcht das Bild den un: en ihre endgültige Formulierung DC-
funden. Auf den s1ieben ersten ökumenischen Kon-seiner wahren Physiognomlte. Aus diesem Tun

wollte De Oecumen1ismo die Perspektiven VO:  D zilien, den unvergänglichen Monumenten des
Grund auf äandern un: den eigenen, unterschiedli- cChristiichen aubens, wurden in den großen Lehr-
hen apostolischen rsprung der Kirchen des streitigkeiten die Lösungen gegeben. och diesen
Ostens SOWle ihr jeweiliges traditionelles Erbe in Konzilien der ersten Jahrhunderte sind 1m ()sten
ein direktes Abhängigkeitsverhältnis voneinander keine welteren mehr efolgt. Wenn uch auf den
bringen Damıit ber folgte das Dekret 11UT dem melisten VO  - ihnen die päpstlichen Legaten ine
Weg, den ihm die Konstitution De Ecclesta, aufdie hervorragende Rolle gespielt haben, 1st ennoch
WIr bereits weiıiter oben hingewlesen aben, VOTLT- nıcht leugnen, daß die Gegenüberstellung der
zeichnete. Die Verschiedenheit der Rıten, der theologischen Auffassungen ine spezifische und-
Kulte, des jeweiligen geistig-relig1ösen KErbes steht gebung der dem (Osten eigentümlichen geistigen
in unmittelbarer Beziehung ZUT Ekklesiologie der Viıtalität WAÄL. Heute ebensowenig WI1E damals oibt
Gemeinschaft VOll Schwester-Kirchen, VO:  } denen einen Chris  chen Osten o1Dt verschiedene
jede, gemäßh den Charismen, die ihr VO:! Herrn Kıirchen des ÖOstens, VOonNn denen jede in einer ande-
egeben sind, ein ihr eigentümliches spirituelles 1C1I1 \Weise ZUTT Bereicherung des KErbes der univer-
Gebäude errichtet hat salen Kıirche auf dem Gebilet der Lehre un des

Um diese Tatsache recht egreifen, wird iNAan geistlichen Lebens beigetragen hat. Wäre der
sich VOLT llem daran erinnern mussen, daß der Osten ebenso monolithisch SCWESCHL wI1ie der late1-
christliche Glaube AUS dem (OOsten gekommen ist nische Westen, hätte nıcht jenen Reichtum
und daß sich ITST 1in der lateinischen Kultur 1nN- hervorbringen können, der Zu gemeinsamen
karniert hat, nachdem bereits die JjJüdisch-ara- Schatz Nler Kirchen geworden ist un AaUS dem
mälische und die oriechische Kultur assımıliert uch die lateinische Welt 1m Lauf der Jahrhunderte
hatte. Es dauerte bis Ende des 2. Jahrhun- ständig geschöpft hat.
derts, ehe mMI1t Tertullian die ersten Zeugnisse einer Einer der bemerkenswertesten Züge des geistli-
großen lateinisch-christlichen Literatur auftauch- hen Erbes des stens, der in direkter Verbindung
en Der oriechische Osten aber besaß dieser elt mIit seiner eigenen ekklesiologischen Auffassung
bereits se1t langem seine oroben T’heologen, un steht, ist die Beziehung 7wischen seiner Konzep-
die mIit den Ursprüngen des Evangeliums aufs CI1- tion VO Mysterium der Dreieinigkeit un: dem
STEe verknüpfte syrische Welt begann bereits, die Leben der Kirche selbst. Seiner Kiıgenart ENTISPIE-
geistig-religiöse ynthese schaflen, die S1e für die en! als Gemeinschaft VO:  5 Schwester-Kirchen
kommenden Jahrhunderte pragen sollte. Während konziplert der (OOsten das Mysterium der Dreiein1g-
der lateinische Westen sich immer mehr auf den keit ausgehend VOIll den 0  C.  en Hypostasen,

danach TST deren Konsubstantialität festzustellen.Mittelpunkt Rom hinordnete, nahmen die großen
Kirchen des ()stens die jJe ihrem eigenen Ingenium Der Westen dagegen sieht als erstes die o  C  €
eNtsprechenden Physiognomien a die be1 llen Monarchıia, 1m Gefolge Tertullians un Augusti-
mehr oder weniger verschieden‚l Diese Ver- nus’, un geht VO:  a da AUuS ZULi Dreiheit der Personen
schiedenheit stand nicht 1m Widerspruch ZUT Eı1in- über. Man wird sich daran erinnern, daß WIr De-
heit der Kirche, und kirchliche Autoren sowohl ginn dieser Ausführungen die dre1i Beziehungen
Yriechische als lateinische gaben Z daß diese betont aben, die 1m inspirierten ext selbst zwW1-

schen dem Leben der O  ei  en Personen, ihrerVerschiedenheit Z Bereicherung des chmuckes
und der Zierde der einen, einzigen Kirche und Einheit un! der Gemeinschaft Ner 1im einen, ein-
Braut Christi beitrug Kusebius, Sokrates un:! SO- zigen e1b Christi bestehen. Dem liegt ein cehr tief
ZOMeNOSs en das wohl egrifien. Und Augusti- wurzelnder theologischer Aspekt Grunde, dessen
Nus SOWIle Johannes Diakonus, der spatere Papst edeutung das theologische Denken des estens

beim Kontakt mi1t den östlichen Quellen geradeJohannes Ü en Schriften hinterlassen, die 1n
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ITST wiederzuentdecken beginnt. Sowohl die Litur- die 1mM auf der VErSaNSCLCL Jahrhunderte in
oiekonstitution als uch die Konstitution über die einer wunderbaren Weise gezeigt hat, bleibt
Kırche haben dieser Perspektive einen WArTr noch doch die Tatsache bestehen, da Liturgie, eistig-
bescheidenen aber ennoch realen rlatz eingeräumt. relig1Ööses Leben und Mönchtum hler zutiefst und

7uinnerst miteinander verbunden sind und daß allesoch muß Sanlz klar gesagt werden, daß S1e bis auf
NSCTEC Tage 1m Zentrum des gEsaMtTE orthodoxen mystische Leben, der östlichen Iradition gemäß, in
Denkens steht. Es ist möglich, da estimmte 0)15 dieser oder 11CT7 1se mit der Äsrzese un der KOn-
hodoxe Theologen UMSCHGI: elit sich versucht füh- templation der Mönche verknüpft ist.
len könnten, ihre Bedeutung auf Kosten anderer, Im übrigen ist Ja uch bekannt, daß das Mönch-
nicht weniger traditioneller Aspekte des es124- TU  3 aus dem ()sten unNs gekommen 1st und daß
len Mysteriums un der Struktur, die Christus für das monastische Leben des estens unbestreitbar
seine Kirche gewollt hat, übertreiben. Doch einer derjenigen Faktoren SEWESCH ist, die me1-
bleibt ıne nicht leugnende Tatsache: das MY- sten dazu beigetragen haben, einen wirksamen
steri1um der ICwird 1m (Osten nicht 11U7r 1n einer Kontakt 7zwischen dem Denken des (Ostens un der
NNDCH Abhängigkeit VO Mysterium der Irinıtät lateinischen Welt aufrechtzuerhalten.
verstanden, sondern uch gelebt. Und ist nicht 1le diese Faktoren haben Z Formung einer
weniger gewiß, daß diese Theologie außerordent- eigenen Physiognomie bei den Kıirchen des ()stens
ich tiefe urzeln 1m Denken der alten Kirche hat. beigetragen, und die orthodoxen Christen unNseICcI

Ks IMNa genugen, uch in diesem Zusammenhang Tage haben AaIiur ein geschärftes mpfinden be-
den Namen des Ignatius VO:  5 Antiochtien 1LLCI1- wahrt Daher ber mussen uch die heutigen ortho-
en doxen Kirchen als Erben dieser Schätze, VO:  o denen

Wesenhaft auf bauend auf einer kultischen un s1e eben, die Gewißheit en können, daß s1e
liturgischen Konzeption des Lebens der rche, verstanden und aufgefaßt werden, w1e S1e Ss1ind. Auf
neigt die Frömmigkeit des ()stens orundsätzlich keinen Fall ber dürfen s1e als ine Art Anhängsel
dazu, den Menschen unte: der Einwirkung des He1- des abendländische: Christentums betrachtet WEeI-

ligen Geistes MLG das Mysterium des KErlösers den S1e sind die Quell-Kirchen, die dem Westen in
Jesus Christus bis ZU Vater als der Quelle aller seiner Vergangenheit viel gegeben en un die
Gnaden hinaufsteigen lassen. Daher kann imnan als solche 1n der Integorität ihres wahren KErbes g-
uch Je nach dem Standpunkt, VO:  a} dem AaUuUSs 1L1A41il die achtet werden mussen, WenNnn W1r ert darauflegen,
inge betrachtet, ‚CL, daß der Christ des ()stens da Wıille Zu espräc. mMI1t ihnen erns DC-
wesentlich «pneumatisch» ausgerichtet ist, da das ONM EN wWird, Ja Twerden kann.
Leben 1m Heiligen Gelst durch Gebet und Sakra- Auf seiten der katholischen Kirche verlangt CS

Cr für ihn die unerläßliche Bedingung für den einen enZUTr Selbstentäußerung und geistlichen
ZugangZ göttlichen Leben ist; oder daß WC- Armut, die S1e efählgt, die Schätze der anderen
senhaft «Christologisch» bestimmt ist, wenn 1LLLAa1l wiederzuentdecken und assimilieren, wenll s1e
beachtet, daß sel1ne Liturgie dem Oster-Mysterium wahrhaft katholisch se1n 111 Wenn das ber schon
den öniglichen Platz einräumt, daß se1in Gebet die für die Haltung der Kirche den Kulturen der heu-
ständige dringende Bitte enthält, Christus VvOo. tigen Welt gegenüber oilt, muß diese Haltung
angeglichen werden, und daß seine IL Ver- der evangelischen Armut sich £enbar noch viel

mehr und zunächst in einer Ofenheit für die christ-ehrung der Gottesmutter auf dem Dogma VO:  5

Ephesus auf baut, das Maria als Multter Gottes, als lichen Iraditionen beweisen, die ihr 11UT allzuhäufig
Theotokos, anerkennt. Auf jeden all ber Zlelt z1emlich tTem gveworden sind, oder die die ateini-
wohl seine Liturgie als uch se1n Frömmigkeitsle- sche elt bis Zheutigen Tage niemals voll VOCL-

ben darauf aD, dem Leben des Gläubigen einen tr1- stehen gelernt hat. EKs geht el letzen Endes
den wahrhaft katholischen Charakter der Kirchenıtariıschen Impuls geben, ihn die Na der

göttlichen option WL Christus, den Erlöser, und die reale Möglichkeit, die verlorene Einheit
neuzuschafien.1m Heiligen Geilst rleben lassen.

Das 1st einer der Gründe, AaUuSs denen der (Isten das
Mönchtum stark in den Mittelpunkt seinere- E Die Kirchen des ()stens Bennen und achten
<s1alen Ex1istenz gestellt hat Und wenn dieses uch
heutzutage AaUusSs historisch bedingten Gründen nicht Indem das Konzilsdekret anerkennt, daß die Kir-

hen des (Ostens ihren ekklesialen Charakter demmehr die Blüte un: Ausstrahlung erkennen läßt,
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Wesen nach ewahrt und ein echtes, VO  =) den ApO- wicht der universaleren un: besser organisierten
steln stammendes Erbe weitergereicht aben, hat Kirche des estens erdrückt werden. Durch einige

die Perspektive vollkommen umgekehrt; 1ne Sätze 1n Artikel 16 des Dekrets en die in ihrer
unerläßliche V oraussetzung für die Kinleitung eines großen enrza lateinischen Konzilsväter 1ne
echten Gesprächs. Es mußlbte daraus 1U noch die ZYanz wesentliche Verpflichtung auf sich NO  —
praktischen Konsequenzen ziehen. Infolgedessen InNCN, diese Befürchtungen ZEKSEECHECN:
erblickte seine EersSte Aufgabe 1n einer felierlichen Viıelleicht werden verschiedene bedauern, daß
Bestätigung der Legitimität dieses eigenen Erbes der ext des Dekrets nicht explizit die Rechte der
und machte allen Gläubigen 7zAuhe Pflicht, dieses Patriarchen bestätigt hat Doch wIissen alle, die
Erbe achten und kennenzulernen. Es ist außer- verstehen, solche Dokumente lesen, daß die Pa-
ordentlich bemerkenswert, daß das Konzil in die- triarchen 1in der Neufassung des Paragraphen I in
SCLIL Dokument wiederholt hochfeierliche Formeln aller Form un! ausdrücklich erwähnt sind; hier ist
gebraucht, das Recht der Kirchen des (Ostens anerkannt, daß unter den Örtlichen Kirchen, VO  }
auf ein Leben nach ihren eigenen Iraditionen mMI1t denen mehrere apostolischen Ursprungs sind, die
em Nachdruck bestätigen. Hier handelt sich Patriarchatskirchen den ersten Platz innehmen.
Iso nicht mehr die Anerkennung VO  } «Privile- Außerdem ber besagt die Anerkennung der Legi1-
olen», VO  - tolerierten Ausnahmen, WwI1e WIr oben timität des eigenen Erbes der östlichen Kirchen un
DESADTL aben, sondern die Feststellung eines die eingegangene Verpflichtung, ihre eigene Dis-
Rechtes un einer Verpflichtung. Diese Anerken- ziplinarordnung in vollem ang aufrechtzuer-
NunNg, Sagt der ext des Dekrets ausdfrfuc. en, ungeachtet dessen, WAS 1n der Vergangen-
gehört den Vorbedingungen für ein espräch. heit manchen unlerten Kirchen wıiderfahren se1in
Das el in anderen Worten, daß keine Hoft- Mag, daß diese für den ()sten außerordentlich
NunNg auf Wiederherstellung der Einheit 7zwischen bedeutsame Institution des Patriarchats SOWIl1e der
Ost und West 91Dt, falls diese Tatsachen nicht auSs- autokephale C(harakter mehrerer Kirchen respek-
drücklich anerkannt und diese Rechte niıcht 1n aller ert würden.
HForm bestätigt sS1ind. Doch xyab oftenbar noch einen anderen tun!

Das Konzıl hebt Iso hervor, daß INAaLl, WE 114n die Patriarchate un! ihre Rechte nicht ausdrücklich
behandeln Das Konzil VO  } Florenz hat ndeim Sinne der inigung wıirken will, Sallz besonders

die AÄArt der Bindungen betrachten un berücksich- seiner Bulle « Laetentur Coeli», welche die Union
tigen muß, die seit den ersten Jahrhunderten die 7zwischen Griechen un Lateinern proklamierte,
Kirchen des Ostens und den Römischen ia Zalz deutlich die unbedingte Wahrung der pa-
einander verbanden. Auf Grund der hier besonders triarchalen Rechte un Privilegien bestätigt. Man
entwickelten ekklesiologischen Konzeption VO  5 muß notgedrungen anerkennen, daß diese Destä-
der Gemeinschaft der Schwester-Kirchen und des tigung sich sehr chlecht mI1t der amaligen kirchli-
apostolischen Ursprungs seliner altesten Kirchen hen PraxIis un Ekklesiologie vertrug. Vorher hät-
endie Bande 7zwischen dem (Osten und Rom VO:  =) iNan sich anderer inge bewußt werden mussen:

Zuerst der wahren Realität der Ööstlichen Kircheneiner Zanz besonderen Art, Ww1e S1E in gleicher \Weise
die Kirchen des estens n1ı1e gekannt haben, da sS1e und dann auf der einen Seite der tatsächlichen DBe-
alle mehr oder weniger unmittelbar ihre ründung ziehungen, die 7wischen dem römischen und
der römischen rche, der einzigen mI1t Gewißheit den Kirchen des Ustens, auf der anderen Se1ite
apostolischen Kirche in der lateinischen Welt, VOCLI- 7wischen diesen Kirchen untereinander in den
danken. glücklichen Zeiten der vollen Geme1inschaft aller in

Weiter empfiehlt das Konzil den katholischen der Kinheit der Kirche bestanden haben. Nun hat
das /Zweite Vatikanische Konzil sich wıneGläubigen, aus den Quellen der Ööstlichen Fröm-

migkeit schöpfen, aAaUuSs der ALIZEN Fülle der fassende Neudarstellung seiner Ekklesiologie un!
cChristlichen Iradition en och seine feier- JHer Bereiche des kirchlichen Lebens, die mehr oder
ichste Erklärung oilt der eigenen disziplinarischen weniger unmittelbar damıt zusammenhängen, be-
Otdnung der östlıchen Kirchen. DiIie unglückliche geben och bedarf vielleicht noch einiger Zeıit,
Erfahrung bestimmter unlerter Kirchen, die 1n bis diese mühsam erarbeiteten Texte ihre Frucht
Nehmendem Maße latinisiert worden sind, könnte bringen können. DIe Konstitutionen über die he1-
bei den getrennten Kirchen des ()stens die Furcht lige Liturgie, über die Kirche un: über das Bischofs-
Ctwecken, daß S1e bei einer Union UG das Ge- am  g en zunächst noch ihre Probe bestehen,
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ehe die Kirche 1n der Lage ist, Ormelle Verpflich- möglich den Oberhäuptern VO Kirchen einen
tungen übernehmen, die wahrna:; und 1m vollen eiIC schenken, deren eucharistische Feier inan als
Umtang der besonderen Natur der Östlichen Pa- illegitim betrachtet. In der in jJüngster eit die
triarchate echnung tragen. Ergäbe sich nicht TAat- Konferenz VO  w Rhodos gerichteten Grußbotschaft
ACNILIC. manche Verzerrung der Perspektive, WenNn hat sich der aps noch deutlicher ausgesprochen:

«Möchte die christliche iebe, die Tisch desinNnan feierlich die Legitimität und die Verpflichtung
Zur Bewahrung einer institutionellen Ofrm 1NC1- Herrn ihre Nahrung Andet, u15 doch Tag für Tag
kennen wollte, die 1ne kollegiale usübung der besorgter machen die Einheit des Geistes im

Band des Friedens.» Ist das nicht ine eredte Be-kirchlichen Führungsgewalt vOraussetzt, deren
wahre Bedeutung WIr selbst ben TSTt wiederzuent- stätigung der Worte VO:  5 De Oecumen1smo,
decken beginnen”? Das Schweigen diesem The- behauptet ist, daß UrCcC die Zelebration der Eucha-

ristie die orthodoxen Kirchen ZUT einen, einzigenINda, das alles, Was die katholische Kirche ihrerseits
1n Florenz unterschrieben hat, unberührt läßt, ist Kirche (sottes wachsen?
sicherlich besser, als Zzu überstürzte Erklärungen, Man egreift MNU, weshalb De Oecumen1smo die

Communicat1io in Sacrıs mit den nicht-katholischendie abgegeben werden, noch ehe inan die Möglich-
keit gehabt hat, 'Taten schreiten. Hier andelt Ööstlichen Kirchen allerdings unter ganz bestimm-

sich un christliche Klugheit, W1E S16 11S5SCTC zC- ten Umständen nicht Nnur als möglich, sondern
Öökumenische Arbeit beherrschen muß Wir al als empfehlenswert bezeichnen KOöonnte. Die all-

Jürfen nicht mehr anbieten, Als Wr 111 Augenblick gemeinen Grundsätze für eine rößere Weite in der
zu geben 1n der Lage eind. Man muß eit verstrei- isziplin der OmMMUNICAtIO in Sacris UVO:

chen und den eiligen (reist wirken lassen. Die 1m Paragraphen des zweiten Kapitels ausgeSPIO-
chen worden, das VO  - der ökumenischen Praxis tfüringe (sottes reifen Nur langsam, und Wr muüssen

zunächst in em Ernst daran denken, Aaus clie katholischen Christen pricht. Auf der einen
einzurichten, WONNLIC. machen, che W1r Seite ist C5, W1e auch der ext anerkennt, nicht

bezweifeln, da Cdie Communicatio in Sacris als Zeei-Institutionen wiederherstellen, deren ekklesiologi-
sche Bedeutung Wr Lateiner niemals 1n vollem chen der Einheit nicht stattfinden kann, diese
Umfang egrifien en Gemeinschaft in der Einheit nicht existiert. och

hier wird ein zweiter Grundsatz wirksam: g1ibtIn einem anderenundagegen geht clas Konzil
rechtweit. Wirhaben Beginn uUuNSCTCT Ausführun- Fälle, 1in denen die Enthaltung VO  e der Communi-
gen bereits arauf angespielt: 16 (‚ OM MUNICALIO IMN CAat10 in SAaCT1IS für die Gläubigen ein Ärgernis se1in
SAcris. Ks handelt sich e1 u ein 1n mancherlei kannn un 1U oberflächliche Unterschiede unnötig
Hinsicht recht delikates Problem Bekanntlic vertieft. Dieser “a tritt bisweilen 11 Vorderen
zeigte sich Cdie Disziplin der lateinischen Kirche, VOT Orient ein. uberdem kann die Tatsache der (JnNa-
eim sSOweit S1Ee sich 1n der eit der Gegenreforma- denvermittlung ÜTeG die Sakramente oder das
t10n herausbildete, in diesem un. sehr Streng und gemeinsame in ganz estimmten Fällen ine
7urückhaltend un ez0g 1n Ffortschreitendem Ma- OmMMUNILCATIO in SacrIis empfehlen. Hıer esteht
Bße allen Bekenntnissen egenüber, welche den TO- kein Widersptuc) 7zwıischen der Lehre der C}
mischen Primat nicht anerkannten, ine intransıi- und einer entgegengesetzten Praxis WI1r enhier

Haltung, die ursprünglic) 1Ur den aus der vielmehr wel Aspekte einer einzigen rag der
Reformation hervorgegangenen Kirchengemein- Frage nach dem Leben derNain der Kirche und
chaften gegenüber gegolten hatte. Mit Beginn der der in der Einheit gelebten Gemeinschaft, die 1im
ökumenischen ewegung kam die rage der Com- einen Fall die Communicat1io in Sacris verbietet und
municat1io in Sacris, oder, w1e 11141l s1e 1m ökume- s1e 1mM anderen Fall Z Notwendigkeit macht
nischen Sprachgebrauch nennt: die Interkommu- Allerdings muß mMan sich SOTZSallı VOL einer all-
nlon, erneut und mit besonderer Dringlichkeit 7usehr vereinfachten Sicht der Dinge hüten. Die
auf die Tagesot:  ung. aps Paul 1n eigener Communicatio in Sacrıis dart auf rund dessen,
Person hat durch bestimmte, stark beachtete Ööku- OIu be1 ihr geht un da s1e das innerste (7Je-
menische kte mit einer Il7u jJuridischen Iradıtion heimnis der Einheit der Kirche berührt, nicht leicht-
ebrochen. Die symbolische Geste, jedem VO  - den hinpraktiziert werden. Ebensowenig, ja noch wenl-
Patriarchen des Ustens, denen 1n Jerusalem be- CI darf s1e einem mehr oder weniger getamten

Miıttel des Proselytenmachens werden. S1e SE} alsgegnete, einen Kelch ZU eschen machen, 1st
theologisch recht bedeutungsvoll. Man kann — unerla|  che Vorbedingung, wenf s1e der ökume-
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nischen Arbeit nıcht chaden soll, ine VO:  > beiden nicht 1n vollem aße hat mMan das Recht, ihnen
Seiten ewußte und loyale Annahme VOTraus, In kei- die Communicatio in Sacrıs vorzuschlagen, OT4aUuS-
NnemM Fall kann S1e alleinAngelegenheit des einzelnen gesetZzt, die Umstände sind günstlg, daß WIr VO:  ' da
se1n; s1Ce geht vielmehr notwendig die verantwort- AUS mit dem Wirken der Gnade Gottes in einem Je-
enFührer eweils beider beteiligten Kirchen den VO  5 uns die Lösungen finden, die ine volle,
Um einem Weg der Annäherung mit dem Ziel reine und eintache Wiederherstellung der totalen
der vollen Gemeinschaft 7wischen uns un u1lSsCIe1Il Communio gestatten.
orthodoxen Brüdern werden, muß s1e ausdrück- Es ist außerordentlic wichtig, daß diese and-
lich 7wıischen den betreffenden katholischen und punkte geklärt und bezogen worden sind; denn
orthodoxen Bischöfen vereinbart werden. Be1 ihren SONS bestände die große Gefahr, daß der Dialog
Kirchen erkennen WI1r wesentliche Züge der wah- mit dem CANrIıs  chen Usten, der 11U  S beginnt, ein
TCI Kirche. Das gestattet u1lS, ihnen die Communi- Monolog bleibt und nicht einem Austausch der
cat1o vorzuschlagen; auf keinen Fall ber können beiderseitigen authentischsten VWerte wird. Be1i u11s
WIr S1Ce dazu zwingen oder S1C ihren ilen 1st der Okumenismus in ine 1CUC Phase eingetre-
praktizieren. Das 1e 1n einem (seiste handeln, ten VON 11U:  3 ist, WeNnNn das Konzilsdekret erns
der dem diametral entgegengesetzt ist, den De IIN wird, Ww1e dies verdient, 1Er Be-
Oecumenismo uns nahebringen ALl dem der An- trachtung der Kirchen des ()stens nicht mehr die
erkennung der nicht-katholischen irchen des gleiche WI1e bisher. 1C als habe sich EetiwAas der
UOstens als Kirchen DIie Communicatio ihren TEC geändert, auf die sich Glaube ründet.
Willen oder ohne ihre ausdrückliche Zustimmung (sanz 1 Gegenteil: Wr sind uns in vollerem Um-
praktizieren, 1e ihren esialen Charakter in fang der reichen und komplexen Wirklichkeit des
der Praxis übersehen und geringschätzen. es der Kirche bewußt geworden, die uns U

Dagegen aber gestattet u11s gerade der Umstand, einzig wahren Katholischsein intfuhr‘ welches
daß WIr den esialen Charakter dieser Kirchen die authentischen christlichen Traditionen in ihrer
anerkennen, ihnen die Communicatio in Sacris VO.  5 Gesamtheit annimmt ZUT Verherrlichung des N Q
uns AUS anzubieten als Gnadenmuittel ZUTLT Il ters, des Sohnes und des eiligen (seistes in der
seitigen Annäherung mit dem Endziel einer vollen, einen un einzigen, heiligen Kirche (sottes.
definitiven Union Der verhängnisvolle Fehler, den Übersetzt VO!]  3 Karlhermann Bergner
die Männer der Kirche in den verflossenen Jahr-
hunderten 1m Hinblick auf die Union mit dem
Usten begangen aben, estand darin, edingun-
Cn stellen, die ZUuU Gegenstand VO  3 diplomati-
schen Verhandlungen emacht wurden, als deren GIACOMO LERCARO
Ergebnis inan mit vielen Mühen einer Überein-

Geboren 28 39 1n Quinto al Mare, Zzu Priesterstimmung über die Wiederherstellung der Commu- geweiht 15 1914, Bischofsweihe 10 10947 1inNicatio in Sacris gelangen Wenn 1LLLAIl ber Ravenna, Kardinal se1it 195 Er ist Professor fürfestgestellt hat, daß theologisc! gesehen die Cha- Heilige Schrift und Patristik in Genua, Philosophie-rakterzüge der wahren Kirche be1 unseren Ortho- professor der Barnabiten, Leiter der Liturgie-Kommis-doxen Brüdern in genügendem Maße vorhanden S10n un: Vizepräsident des Italienischen Liturgischen
sind wenngleich nach unNserer Auffassung noch Apostolats.
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